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Cageschronif
Der weſentliche Jnhalt des Garantieabkommens mit ver

Bank von England.
Der Völkerbund beſprach die Reparationsfrage ganz im

franzöſiſchen Sinne.
Die deutſche Jnduſtrie macht von dem holländiſchen Kredit

aunsgiebigen Gebrauch.

Man ſpricht von der Möglichkeit einer engliſch-türkiſchen Ver
ſtändigung.

Engliſche und franzöſiſche Truppen werden vom Rhein nach
dem Orient geſchickt.

dann neteDie Garantien der Keichshanß

für die 5Mhußweqhel,
Havenſteins Bericht über das ſondoner Aßkommen,

Berlin, 22. September. Am Donnerstag vormittag hat
in der Reichskanzlei eine Kabinettsſitzung ſtattgefunden, in
der die Reparationsfrage und beſonders die Regelung der
Schatzwechſelfrage mit Belgien beſprochen wurde. Zu der
Sitzung waren außer den Mitgliedern des Kabinetts auch
Reichsbankpräſident Havenſtein ſowie Fämtliche Partei
führer mit Ausnahme der Kommuniſten und der Sozial-
demokraten dieſe durch ihren Parteitag verhindert
erſchienen. Der Reichskanzler und Reichsbankpräſident Haven-
ſtein referierten über die Verhandlungen mit Belgien und
über die Vereinbarungen mit der Bank von England, worauf ſich
in eine Diskuſſion über die allgemeine Lage eingetreten
wurde. Eine offizielle Mitteilung der Reparationskommiſſion
über die Regelung der Schatzwechſelfrage mit Belgien iſt
noch nicht eingetroffen, wird aber in kürzeſter Friſt erwartet.

Nach dem Bericht Havenſteins will die Reichsbank allein
die Garantie übernehmen, dagegen verpflichtet ſich die Reichs
regierung, von den ihr zugewieſenen 25 Prozent der deutſchen
Exportdeviſen einen Fonds zur Abtragung der Schulden an
Velgien innerhalb 18 Monaten abzuzweigen.
als Garantie ſollten die 50 Millionen Pfund Gold der

Reichsbank in London und ihre Silberbeſtände dienen.
Dafür ſollte die Bank von England vom 15. Februar 1923
einen Vorſchuß in der Höhe von der belgiſchen For
derung bewilligen. Das letzte Drittel ſollte mit Hilfe des
Reichsbank- Reſervefonds an Deviſen bis zum Verfall der
ſechsmonatlichen Schatzwechſel von der Reichsbank ſelbſt ge-
deckt werden. Der Vorſchuß, den die Bank von England ge
währen ſollte, ſollte dann mit dem gleichen Deviſenfonds im
Zeitraum weiterer 12 Monate abgetreten werden, ſo daß
Deutſchland bis zum 15. Juni 1924 die Wechſelſchuld von
270 Millionen Goldmark getilgt haben würde.

Dieſer Plan der Reichsbank macht es möglich, daß die
von ihr garantierten deutſchen Schatzwechſel für Belgien
ſofort handelbar wurden. Von den Parteiführern nahm
an erſter Stelle der deutſchnationgale Abgeordnete Dr. Helf-
ferich das Wort, der an der Haltung der Regierung
K r i t ir übte. Er tadelte beſonders, daß die Regierung
ſich durch das Londoner Abkommen bis zum Jahre 1924
gebunden habe, das ſei für die Regierung ungünſtig und
finanziell nicht gerechtfertigt. Seine Kritik hielt ſich jedoch
in ſehr zurückhaltenden Formen. Der Zentrumsabgeordnete
Marrx billigte ſeinerſeits das Vorgehen der Regierung
und gab dem Londoner Abkommen die Zuſtimmung der
Zentrumspartei, während der deutſchdemokratiſche Abgeord
u e S in ernſten Worten dem Reichskanzler

glückliche Löſ ieri Frſeiner Partei m der Mwieeigen Srgae en. San

Reichskanzler Dr. Wir JFinen Ürlaub antreten un ſicher J igens am
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in Erwartung der belgiſchen Mitteilung vom Bertrags
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Freitag, den 22. September 1922.

Pie Keparakionsfrage

vor dem PDölſkerbund,
„Pertrüge dürfen nicht reviciert werden.
Genf, 22. September. Jm Anſchluß an die Reſolutions-

vorſchläge Lord Cecils und de Juvenels trat geſtern der
dritte Ausſchuß der Völkerbundverſammlung in die Be
ſprechung der Reparationsfrage ein. Der Reſolutionsentwurf
Juvenels wurde ſchließlich einſtimmig angenommen. Juvenel
erklärte, es handle Kich darum, daß kurz vor der beab-
ſichtigten Konferenz von Brüſſel der Völkerbund an die
Stelle der Staaten treten ſolle. Frankreich habe ſeinen
Sieg nicht ausgenutzt, da män ihm keine anderen Sicher-
heiten gegeben habe als den Garantiepakt mit England und
Amerika, der nicht exiſtierte. Frankreich, das nach dem Ab-
kommen vom 5. Mai 1921 1560 Millionen Goldmark jährlich
als Reparationen bekommen ſolle, müſſe ſeinen Verbündeten
jährlich 1650 Millionen bezahlen. Das Heilmittel beſtehe in
der Rückkehr zu dem großen Kulturwerk der Schaffung des
ſelben internationalen Preiſes für die Dinge in der ganzen
Welt. Erſte Grundlage des Friedens müſſe die Achtung von
den internationalen Verpflichtungen ſein. Wenn Verträge
revidiert werden, ſo ſei das gleichbedeutend mit einer Neu
tralität, die man verletze.

um die großen Probleme zu löſen, habe man nicht
nötig die Verträge zu revidieren Es genüge, daß manbezahle, daß man das Reparationsproblem mit dem Problem
der internationalen Schulden gemeinſam behandle. Man muß

s n Europa wieder herzuſtellen, ohne auf
äußere Hilfe zu warten.

Hierauf erklärte Fisher-England, daß er die Vorſchläge
Juvenels annehme, die nach ſeiner Anſicht an die Stelle
der Vorſchläge Cecils treten könnten. Er betonte, daß die
ſegne e e zwiſchen England und Frankreich
ich nur auf die Methode bezogey, nicht aber auf den

Grundſatz, daß Deutſchland, die Reparationen bezahlen müſſe.
Neber das Recht Frankreichs auf die Reparationen beſtehe

für keinen Engländer ein Zweifel.
Er ſei damit einverſtanden, daß die Frage gegebenenfalls
ganz oder teilweiſe dem Völkerbund überwieſen werde, wenn
die intereſſierten Regierungen es wünſchten. Er hoffe wie
Juvenel, daß Amerika eines Tages ſeine Macht und ſein
unabhängiges Urteil Europa zur Verfügung ſtellen werde.
Aber auch Deutſchland ſei an der Regelung dieſer großen
Frage intereſſiert. Auch darin ſtimme er mit Juvenel über-
ein, daß die Verträge getreulich beachtet werden müßten
Wenn man aber den Völkerbundrat mit Reparationsfragen
betraue, ſo werde man doch „ein wenig“ vom Friedensvertrag
abweichen müſſen, da dieſer hierfür die Reparationskom-
miſſion vorgeſehen habe.

Hymans-Belgien führte aus, er ſchließe ſich dem Geiſt
der Vorſchläge Juvenels an. Es müſſe aber als ſelbſt-
verſtändlich gelten, daß der Völkerbund ſelbſt nur auf An-
trag der intereſſierten Regierungen an das Problem heran
treten dürfe und daß als intereſſierte Regierungen in
dieſem Falle nur Regierungen von Mitgliedsſtaaten des
Völkerbundes gemeint ſein Wunten.

Und in dieſen Völkerbund, dieſen Ausbund von Ein-
ſeitigkeit und habgieriger Parteilichkeit, der die chauvin
ſtiſchen Jntereſſen Frankreichs auf ſein Banner geſchrieben
hat, will däe deutſche Sozialdemokratie Deutſchland hinein-
bugſieren, wie ſoeben auf dem Parteitag unter dem Bei-
fall der Reichsminiſter beſchloſſen wurde. Armes Deutſch-
land.

Ber Gutden-Kredit für Deutſchiond,
Haag, 22. Sept. Der Amſterdamer „Telegraaf“ teilt

mit, daß in Deutſchland ausgiebiger Gebrauch von dem durch
das deutſch- holländiſche Kreditabkommen geſchaffenen Gulden-
Kredit gemacht wird. Es handelt ſich bekanntlich um einen
zehn Jahre fortlaufenden Kredit aus einem Fonds von 140
Millionen Gulden, der zu einem feſten Satze von ſechs
Prozent vergeben wird. Die Kredite, die hauptſächlich gegen
Waren, Rohſtoffe und Bankgarantien gewährt werden,
haben meiſt dem Erwerb von Rohſtoffen gedient. Dem
Wunſche der deutſchen Exporteure, ihre Geſchäfte auf Gold-
baſis abzuſchließen, kommt der Guldenkredit ſehr entgegen.
Der „Telegraaf“ rechnet aus, daß nach dem jetzigen Stande
der Mark der Kredit einen Wert von 84 Milliarden Papier-
mark habe.

Sächſiſche Bemühungen um ein
Sachlieferungsabkommen.

Wie die „L. N. N.“ erfahren, ſteht zurzeit auch ein
ſächſiſcher Jnduſtriellenverband mit einer franzöſiſchen Ge-
ſellſchaft in Verhandlungen, um ein Syndikat zu bilden, das
in Anlehnung an das Wiesbadener Abkommen Lieferung von
ſanfteriarien für den franzöſiſchen Wiederaufbau übernehmen
oll.

Keine Beziehungen zwiſchen „Lehrer- v. Siemens“ und
„Siemens-Schuckert“ und „SiemensHalske“.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß der in der
Kommanditgeſellſchaft „Lehrer- v. Siemens“ genannte r
v. Siemens mit den Firmen „Siemens-Schuückert“ und „Sie-
mens-Halske“ in keinerlei Beziehung ſteht.
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Politiſche Umſchau.
Es iſt einfach qualvoll, dem ewigen Geſchachere der

Reparationsverhandlungen zu folgen. Ein grauſames Spiel
wird hier mit einem ganzen Volke getrieben, das heute
nicht weiß, ob es morgen noch die Möglichkeit hat, zu leben.
Aus der natürlichen Abſtumpfung der Nerven iſt bereits
eine gefährliche Apathie geworden. Wo bleibt die Jnan-
griffnahme der Wirtſchaftsreform im Jnnern Wo
bleibt der Kampf gegen die himmelſchreienden Mißſtände
in der Staats- und Kommunalwirtſchaft? Wo
die. Abwehr der Verderben bringenden Agitation gegen die
Produktionsſteigerung im Bergbau und bei der Eiſenbahn
Alle dieſe Fragen ſpielen aber auch in, die auswärtige
Politik hinein, weil die Fehler unſerer Regierungs und
Wirtſchaftspolitik, die weniger aus einem Mangel an Er-
kenntnis, als aus einer inner politiſchen Schwäche
hervorgehen, vom Auslande zum Anlaß genommen werden,
die Entmündigung des Deutſchen Reiches zu verlangen.
Die „Times“ veröffentlichen eine Reihe von Aufſätzen ihres
Handelsredakteurs, der in Berlin Studien gemacht hat, und
abgeſehen von mangelhaftem Verſtändnis für die Entſtehung
unſerer wirtſchaftlichen Zerrüttung, ein leidlich klares Bild
unſerer Lage entwürft. Wir ſetzen alle Hoffnungen auf
die Einſicht der britiſchen Finanz- und Wirtſchaftskreiſe;
gerade ſie werden von dieſer Art Propoganda beeinflußt
werden und dadurch immer mehr der Auffaſſung zuneigen,
daß ſich Deutſchland aus eigener Kraft nicht retten kann.
Was aber ſoll uns ein Moratorium nützen, wenn wir
die Zeit nicht gründlich ausnutzen? So unerträglich die
Reparationslaſten an ſich ſind, ſo notwendig ihre Erleichte
rung, wenn nicht Beſeitigung iſt, um den Weg zum Wieder
aufbau einer geſunden Wirtſchaft freizumachen, ſo verleitet
unſere Apath ie uns nur zu läſſigem Warten auf fremde
Hilfe und verhindert die Sammlung dereigenen,

Kräfte. T rWie beſchämend wirkt dieſer Entſchlußloſigkeit gegen-
über die nationale Kraftentfaltung der Türken! Nach
dem völligen Siege über die griechiſche Armee wendet ſich
Kemal dem eigentlichen Ziele ſeiner Politik zu, der Wie
dergewinnung Konſtantinopels und der Souveränität über
die Meerengen, ſowie der Provinz Thrazien, dem unent-
behrlichen Schutz der türkiſchen Hauptſtadt. England ſtellt
ſich ihm dabei in den Weg durch eine Greuelpropaganda
nach dem Muſter jener infamen Hetze gegen Deutſchland
während des Weltkrieges ſoll ganz Europa gegen die Türken
in Harniſch gebracht werden. Die Balkanmächte werden
bearbeitet;: die britiſche Flotte vor Smyrna droht mit der
Beſchießung der Stadt, die freilich ein Raub der Flammen
geworden iſt. Kemal läßt ſich nicht einſchüchtern, ſeine
Friedensbedingungen zeugen von einem ſehr ſtarken Selbſt-
bewußtſein. Er hofft, einen Zuſammenſtoß mit den Eng-
ländern vermeiden zu können; aber er fürchtet ihn nicht
und verſammelt ſein Heer zum Angriff auf die Meer-
engen.

Mittlerweile vollzieht ſich eine langſame aber ſichere
Jſolierung Englands im Orient. Es iſt be
zeichnend, daß keiner der „Siegerſtaaten“ Unterſtützung ſeiner
„Verbündeten“ findet, ſobald er die Möglichkeit eines neuen
Krieges in ſeine Rechnung einſtellt. Frankreich iſt durch
den Vertrag von Angora gebunden und verfolgt rück
ſichtslos ein Ziel im Orient: Die Verminderung des bri-
tiſchen Einfluſſes. Jtalien und Amerika haben ihre ſtrikte
Neutralität für alle Fälle erklärt. Sowjetrußland iſt offen
auf die Seite der Türken getreten. Bulgarien beteuert zwar
ſeine Neutralität, wird aber von ſeinen Nachbarn als ſehr
unſicherer Kantoniſt betrachtet. Nur bei der Kleinen Entente
findet England Verſtändnis für ſeinen ſchroffen Widerſtand
gegen die türkiſchen Anſprüche, freilich nur ſoweit, als die
europäiſche Türkei in Betracht kommt. Mag Kemal zum
Angriff ſchreiten oder auf friedliche Weiſe die Verſtändigung
mit England erreichen, auf jeden Fall hat die Pflege nativ-
nalen Geiſtes und der jetzt erwachte vaterländiſche Opferſinn
den Türken herrliche Früchte getragen, die wir uns als
Deutſche zum Muſter nehmen ſollten:

Nunmehr wird auch der Wortlaut des Bündnisvertrages
zwiſchen der Kleinen Entente und Polen bekannt,
der am 31. Auguſt zu Marienbad abgeſchloſſen wurde.
Der Vertrag iſt ein unerhörter Skandal. Die vier Staaten
Polen, Tſchechien, Südſlavien und Rumänien verpflichten ſich
nicht nur zu militäriſcher Hilfe im Falle eines Angriffes
auf einen der Staaten und zur Aufrechterhaltung des ſo-
genannten skatus quo, mit anderen Worten zur Sicherung
des Raubes aus dem Zuſammenbruch der Mittelmächte,
ſondern ſie wollen ſich auch, wie wir bereits erörterten,
zu gemeinſamemangriffsweiſen Vorgehen ver-
ſtändigen, ſobald auch nur eine der vertragſchließenden
„Mächte“ ſich „in die Notwendigkeit verſetzt ſieht, bei einer
auswärtigen Macht zum Schutze ihrer legitimen Intereſſen
zu intervenieren“. Wenn alſo beiſpielsweiſe die innere Politzk
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Ungarns den Tſchechen mißfällt, müſſen unter Umſtänden



polniſche und rumäniſche Heere marſchieren. Genau ſo gut
kann aber auch Polen den „Schutz legitimer Jntereſſen“
in Deutſchland vortäuſchen, um das tſchechiſche Heer gegen
uns in Marſch zu ſetzen. Man weiß ja, daß es den
Polen nicht ſchwer fallen wird, einen Vorwand zu finden,
namentlich wenn die Franzoſen darauf dringen. Und man
hört nicht s von Maßnahmen der deutſchen Regie-
r'ung, um dieſer Bedrohung ein Gegengewicht zu ſchaffen.
Auch hier, wie in allem, ſind wir beherrſcht von einer
lebens gefährlichen Lethargie.

e r e Gegen clie ettiſche Hehe,
»Memel, 22. Sept. Zur Stellungnahme gegen die zu

nehmende großlettiſche Hetzpropaganda berief der 65 000 Mit-
lieder umfaſſende Deutſch-Lettiſche Heimat-Bund eine Ver-ſammlung ein, die an den Oberkommiſſar und die Botſchaf-

terkonferenz eine Entſchließung abſandte, in der es heißt:
Die großlettiſche gang müſſe ſchließlich Zuſtände
im Memelgebiet hervorrufen, die der früheren Lage in
Oberſchleſien ähnlich ſeien. Die Bundesleitung fordert vom
ölreennoeſhie unbedingte Gleichberechtigung für alle Be-
völkerungsſchichten und deren Organe. Die auf dem Boden
der Ordnung und des Aufbaus ſtehende memelländiſchen
Preſſe unterſtehe ſchärfſter Aufſicht und ſei wegen gering-
ügiger Anläſſe mehrfach verboten worden. Von der Bot-
chafterkonferenz wird ſchleunigſte Entſcheidung über das

Schickſal Memels im Sinne des wiederholt ausgedrückten
Willens der Mehrheit der Bevölkerung gefordert.

Die ſozigliſtiſche Einigung
Verlin, 22. September. Der „Vorwärts“ überſchreibt

ſeinen heutigen Leitartikel über den Augsburger Eini-
ungsbeſchluß: „Ein ganzer Beſchluß“ und betont: Gewiß
aben die Klugen recht, die ſagen, daß die Einigung nicht

nur lauter Vorteile in ſich ſchließe und daß ſie höchſtens
den Anfang eines neuen Weges bringt, nicht ſein Ende.
Aber noch klüger wie dieſe Klugen ſind die, die ſich ſagen,
za man das Rechte rechtzeitig und ganz tun muß und

neben dem Rechenſtift auch der Glaube an die Zu-
kunft ſeine Berechtigung hat. Die alte Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands geht nach Nürnberg nicht mit einem
Koffer voll Bedenken, ſondern mit einem jugendfriſchen
Herzen und mit einem ganzen Beſchluß.

Der Parteitag der Unabhängigen.
Gera, 21. September. Der Parteitag der Unabhängigen

trat geſtern in ſeine Tagesordnung ein. Zunächſt erſtat-
tete Abg. Ludwig den Geſchäftsbericht. Er verwahrte
ſich gegen die kommuniſtiſche Behauptung, daß die USP.
bankerott ſei. Die Mitgliederzahl ſei ſeit dem letzten Partei
tag von 300 000 auf 290 000 zurückgegangen. Der Verluſt
komme, auptſächlich auf das Konto der weiblichen Mit
e Der Kaſſenbeſtand war am 31. Auguſt 510 000

ark. Die Einnahmen beſtänden faſt ausſchließlich aus
Mitgliederbeiträgen. Der Beitrag müſſe in der neuen Par-
tei bedeutend erhöht werden, etwa auf monatlich einen Stun-
denlohn Ohne weitere Ausſprache wurde dem Vor-
ſtande Entlaſtung erteilt.

Nunmehr folgte der Bericht der Reichstagsfraktion durch
den e Dr. Moſes: Deutſchland lebe nur voneinem ratorium zum anderen. Unter dieſem Drucke ſtehe
die ganze Jnnen- und Außenpolitik. Es ſcheine, daß außer
der P nun auch die Außenpolitik ſtinneſiert wer-
den ſolle. Er ſchloß mit dem Hinweis darauf, daß ſich
ein bürgerlicher Block von Peterſen und Theodor Wolff
bis Weſtarp gebildet habe. Dem müſſe die Macht der deut
ſchen politiſchen Arbeiterpartei gegenübergeſtellt werden. Da-
rauf referierte der Reichstagsabgeordnete Dr. Hertz über die
Ernährungslage und die Getreideumlage.

Jn der Nachmittagsdebatte über den Fraktionsbericht
kam zunächſt die Oppoſition zu Worte. Obuſch-
Breslau polemiſierte gegen die Mehrheitsſozialdemokraten
und machte der unabhängigen Reichstagsfraktion den Vor-
wurf, daß ſie durch die Anbahnung der Arbeitsgemeinſchaft
die Selbſtändigkeit der Partei untergraben habe. Jn ſeinem
Schlußworte betonte Dr. Hertz, daß der urſprünglich feſtge-
ſetzte Preis für das Umlagegetreide durchaus angemeſſen ge
weſen ſei. Darüber ſei man nicht einig geweſen (Hört,
hört, und ſehr wahr!) Darauf vertagte ſich der Parteitag
auf Freitag.

Geyaltsverhandlungen mit
den Spitzenorganiſationen.

Jm Reichsfinanzminiſterium begannen am Donners-
tag nachmittag mit den Spitzenorganiſationen der Beamten,

ſtellten und Arbeiter die Verhandlungen über die Auf-
beſſerung der Gehälter und Löhne. Der Reichskanzler wird.
wie verlautet, mit den Fraktionsführern der Reichstags-
parteien am Freitag über dieſe Fragen erneut verhandeln.

Der Hauptbeamtenrat der Reichseiſenbahn hat in ſeiner
Vollfitzung vom 20. September eine Entſchließung ange
nommen, in der auf die wirtſchaftliche Notlage der Be-
antten hingewieſen wird und in der es dann weiter heißt:
Wir machen die Regierung allen Ernſtes darauf aufmerk-
fam, da es ſo nicht weitergehen kann. Sofortige aus-
giebige ilfe iſt nötig, wenn eine Kataſtrophe verhüter
werden ſoll. Die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
erſcheint unmöglich, wenn die Regierung nicht gewillt iſt,
in letzter Stunde noch der verbrecheriſchen Preistreiberei
und dem ſchrankenloſen Ausverkauf Deutſchlands durch die
valutaſtarken Ausländer entſchieden Einhalt zu gebieten.

Engliſch-türkiſche Berſtündigung?
Rückgabe Konſtantinopels an die Türken. Freie Durchfahrt

durch die SDardanellen.
Berkin, 22. September. Die United Preß of Amerika

käßt ſich von ihrem Vertreter über die Entwicklung auf
dem Balkan und im nahen Oſten aus Wien berichten: Auf
Grund von Jnformationen, die wohlunterrichteten tür-
hiſchen und ſonſtigen diplomatiſchen Kreiſen entſtammen,
darf man annehmen, daß es zu einer Verſtändigung zwiſchen
der Türkei und England kommen werde. Es liegt bereits
Grund zu der Annahme vor, daß eine Einigung auf
folgender Baſis zuſtandekommen könnte: England willigt
in de Rückgabe Konſtantinopels an die Türken ein, wogegen
vie Regierung von Angora in der Frage der freien Schifffahrt
durch die Dardanellen Entgegenkommen zeigen würde. Auch
Wanne bereits von einem autonomen Oſt-Thrazien die Rede
ſein, wobei die Stadt Adrianopel den Türken verbleiben
müßte. Eine Kardinalfrage, in der die Türken nicht nach-
zugehen in der Lage ſind, iſt auch die Abſchaffung der Kapi-
tulativnen, während zugleich die Frage einer Reparations
verpflichtung Griechenlands für die von der griechiſchen
Armee in Kleinaſien verübten Schaden von den Türken

Allüerte Rheintrunnen nach dem Grient.
Frankfurt a. M., 22. September. Entgegen den Mit-

teilungen des en Kriegsminiſters in der Kammer,
daß keine franzöſiſchen Truppenverſtärkungen nach den Dar
danellen und nach Konſtantinopel entſandt würden, beſtätigt
es ſich, daß in dieſem Jahr die geſamt farbigen Truppen
die im Rheinland ſtehen, anſtatt, wie in den anderen Jahren
in die in Südfrankreich liegenden Winterquartiere, nach
den Dardanellen und nach Konſtantinopel werden entſandt
werden. Der Abtransport beginnt, nachdem bereits vor
einem Monat zwei Marokkaner-Bataillone und ein Spahi-
Kavallerie- Regiment nach dem Orient abgegangen ſind, be-
reits in dieſen Tagen, da das franzöſiſche Oberkommando
am Rhein im Hinblick auf die kalte Witterung und den
damit zuſammenhängenden ſchlechten Geſundheitszuſtand der
farbigen Truppen einen früheren Abtransport derſelben
in die Winterquartiere beantragt hatte.

Außerdem ſind an franzöſiſche, im Rheinland ſtehende
Offiziere Anfragen ergangen, ob ſie ſich zur Verwendung
in der Türkei zur Verfügung ſtellen. Eine Anzahl von
Offizieren iſt bereits nach Frankreich abgereiſt. Dies läßt
auch aluf den Abtransport von Truppen aus dem Jnnern
Frankreichs ſchließen, wie er von dort gemeldet wird.

Auch aus der engliſchen Beſatzungszone wird gemeldet,
daß beim dortigen engliſchen Oberkommando aus London
Befehle eingetroffen ſind, wonach von der acht Bataillone
betragenden Beſatzung drei Bataillone, eine Batterie, zwei
Schwadronen Kavallerie und eine Automobilkolonne zum
Abtransport zunächſt nach Malta bereitgeſtellt werden
ſollen, ſo daß ſie innerhalb kürzeſter Zeit in Boulogne
auf engliſchen Dampfern verladen werden können. Das
engliſche Oberkommando iſt im Hinblick hierauf bereits mit
den Eiſenbahnbehörden in Verbindung getreten, damit das
notwendige Transportmaterial bereitgeſtellt wird. Von einem
Erſatz der für die Verwendung im Orient in Ausſicht ge-
nommenen Truppenteile aus England iſt nichts bekannt.

Abgeſagte engliſche Manöver.
London, 22. September. Die großen Manöver, die heute

beginnen ſollten, ſind abgeſagt worden. Als Grund werden
Truppenverſchiebungen angegeben. Die zuſammengezogene Ar-
tillerie wird durch eine beſondere Abteilung verſtärkt werden.
hie Frtirlerteabterrungen rücken bereits morgen nach dem
Oſten ab.

Die engliſchen Gewerkſchaften gegen den Krieg-
London, 22. September. Die Vertreter der Arbeiter-

Partei, die am Donnerstag von Lloyd George empfangen
wurden, ſprachen die Anſicht aus, daß die Neu-
traliſierung der Dardanellen eine inter
nationale Angelegenheit ſei, die von England nicht
allein geregelt werden könne. Sie regten ferner eine Räumung
des aſiatiſchen Ufers an und wieſen darauf hin, daß die
engliſche Arbeiterſchaft ſich jeder militäriſchen Maßnahme
unbedingt widerſetzen werde. Lloyd George erwiderte, daß
die Regierung nichts anderes als den Frieden wolle und daß
ſie gerade aus dieſem Grunde ihre entſchiedene Haltung
eingenommen habe.

Poincarées Abſage an Griechenland.
Athen, 22. September. Der frühere griechiſche Ge

ſandte in Paris Romanos hat geſtern eine lange Unter-
redung mit Poineare gehabt, den er anflehte, Griechenlands
Traum von einem großen Griechenland nicht zu zerſtören
und Adrianopel bei Griechenland zu belaſſen. Poinecare hat
erwidert, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden für
Griechenland nichts getan werden könne.

Amerika beteiligt ſich an keiner Militäraktion,
Aus Waſhington wird gemeldet, daß die Vereinigten

Staaten an der militäriſchen Aktion der Alliierten gegen
Konſtantinopel oder die Dardanellen nicht teilnehmen werden.
Die amerikaniſchen Zeitungen unterſtützen die franzöſiſche
„Friedenspolitik“ im Orient. Jn einer bedeutſamen Aeußerung
heißt es: Jn dem Maße, wie ſich die engliſche Politik der
franzöſiſchen nähert, ſchwindet die drohende Kriegswolke.

Aus 5Staſst und Amgebung
Entwicklung der Kaufpreiſe für hieſige Haus-

grundſtücke in den letzten vier Jahren.
Vom Stadtſteueramt wird uns geſchrieben:
Nach der Rechtsſprechung des Preußiſchen Oberverwal-

tungsgerichts wird der gemeine Wert eines Grundſtücks durch
den Preis beſtimmt, welcher im gewöhnlichen Geſchäftsver-
kehr für die Grundſtücke zu erzielen iſt. Der gemeine Wert
eines Grundſtücks bemißt ſich alſo nach dem Kaufpreis, den
Grundſtücke ähnlicher Art und Größe in letzter Zeit erbracht
haben. Nach den beim Steueramt geführten Unterlagen, iſt
die Entwicklung der Kaufpreiſe von ſtädtiſchen Häuſern
in den letzten vier Jahren folgende geweſen.

Es ſind verkauft:
1918 1919 1920 1921
96 89 8 39 Häuſer.

Bei dieſen Grundſtücken war die Wertſteigerung gegen-
über dem Friedenswert im einzelnen folgende:
Wertſteigerung bis zu 50 682 60 24
Wertſteigerung von 5160 2 9 2Wertſteigerung von 61 70 4 6 3
Wertſteigerung von 71-80 4 3 14 4
Wertſteigerung von 81 90 3 3 4Wertſteigerung von 91 100 1 2 4
Wertſteigerung von 101-—150 2 3 13 7
Wertfteigerung von 151 200 1 3 5 7
Wertſteigerung über 200 S S 5 10

Während mithin in den Jahren 1918, 1919 und 1920
noch ein größerer Prozentſatz der Grundſtücke nur eine Wert-
ſteigerung bis zu 50 9 hatte, iſt im Jahre 1921 nur eine
kaum noch in Erſcheinung tretende Zahl mit dieſer geringen
Wertſteigerung von 50 90 vorhanden. Die Wertſteigerung
hat vielmehr in faſt allen Fällen über 50 96 des Friedens-
wertes betragen. Wo ſie niedriger iſt als 50 hat es ſich
meiſtens um Verkäufe an Erbberechtigte gehandelt. Bei
Häuſern mit eingerichteten gewerblichen Räumen iſt die Werth h e eine erheblich höhere geweſen als bei
anderen Wohngrundſtücken. r nach der vorſtehenden Auf-
ellune eingetretenen Wertſteigerung der Grundſtücke iſt bei

r diesjährigen Veranlagung zur Grundwertſteuer, wenn
auch in geringem Maße Rechnung getragen worden. Die
Grundſtückseigentümer werden daher, ehe ſie gegen die Ver
anlagung ihrer Grundſtücke Einſpruch erheben, auf die oben
dargelegten Umſtände Rückſicht nehmen müſſen, da ſie bei der
geſchilderten en Dur der Kaufpreiſe wohl kaum mit
einer erfoglreichen Durchführung ihres GCinſpruchs werden
rechnen können

Getreidenmlage.
W Jnſeratenteil befindet ſich eine Bekanntmachung

des Landrats betreffend die Getreideumlage. Der Land
rat kündigt darin ſcharfe Maßnahmen gen ſolche Land
wirte an, die ihre Umlage nicht rechtzeitig erfüllen. Das
Geſetz läßt in ſolchen Fällen Enteignung zu und hiervon ſoll
nach der Bekanntmachung Gebrauch gemacht werden. JmEnteignungsfalle wird nur die Hälfte des umlagepreiſes
gezahlt. Es liegt daher im Jntereſſe jedes einzelnen Land-
wirtes, ſich vor Schaden durch rechtzeitige Ablieferung zu
ſchützen. Die Annahme, daß derjenige, der ſpät liefert,
im Vorteil zu ſein glaubt, iſt, wie man uns mitteilt,
nicht gerechtfertigt, denn das erſte Drittel wird mit gleich
hohen Preiſen bezahlt. Es hat alſo auch derjenige Anſpruch
auf Nachzahlung, der längſt geliefert hat.

Mit einer Preiserhöhung ſcheint nach den vorliegenden
Preſſenachrichten allgemein gerechnet zu werden.

Die Ausgabe der Brotmarken
findet im alten Rathauſe Burgſtr. Nr. 1 vormittags von
7 bis 141 Uhr und nachmittags von 3--6 Uhr wie folgt
ſtatt: Dienstag, den 26. September 1922 für die Straßen
vpn A bis J, Mittwoch, den 27. September für die Straßen
von K bis P, Donnerstag, den 28. September für die
übrigen Straßen. Abgabe nur an Erwachſene des Haus-
halts gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes. Nachträglich
werden Marken nur gegen Zahlung von 50 Pfg. verabfolgt.

Einheitlicher Brotpreis in der Provinz Sachſen:
h. Die Bäckermeiſter der Provinz Sachſen wollen am

kommenden Mittwoch in Falkenberg eine Verſamm-
lung abhalten zwecks Feſtſetzung eines einheitlichen Brot-
preiſes für die Provinz Sachſen. Zu dieſer Verſammlung ſind
auch die Regierung, Landräte und die ſtädtiſchen Behörden
geladen.

Die Miete für einen Fernſprechhauptanſchluß
beträgt in Merſeburg ab 1. Oktober jährlich 3500 Mk.
für einen Nebenanſchluß mindeſtens 1134 Mk. Wir machten
geſtern bereits darauf aufmerkſam, daß Kündigungen bis
zum 25. September zum 30. September zuläſſig ſind.

Die Anſteckungsgefahr des Papiergeldes.
Vielfach begegnet man der Unſitte, beim Zählen der

Geldſcheine die Finger mit der Zunge zu benetzen. Dies
kann jedoch ſehr üble Folgen haben. So wird gemeldet,
daß ein Poſtbeamte ſchon ſeit längerer Zeit an Krebs
leidet, der ſeinen Anfang an der Zunge nahm. Die Krank
heit iſt ſo weit vorgeſchritten, daß jetzt bereits eine Ge-
ſichtshälfte verloren iſt. Durch eine eingehende Unterſuchung
konnte nachgewieſen werden, daß die Anſteckung durch einen
ſchmutzigen Zweimarkſchein, der über und über mit Krank-
heitskeimen bedeckt war, erfolgte.

Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur,
die mit großen Erfolg den Lichtbilder-Aufklärungsvortrag
über die Gefahren der Fremdenlegion im ganzen Bezirk
durchgeführt hat, will jetzt eine andere, nicht minder aktuelle
Frage, über die ſich jeder einzelne klar ſein muß, zurDistufſion ſtellen. „Was iſt uns der Staat?“ lautet das
Thema. Der notwendige Zuſammenſchluß aller Bürger zu
einer machtvollen Abwehrfront nach außen gegen die Lüge
von unſerer Alleinſchuld kann nur geſchehen, wenn in
allen Schichten unſeres Volkes eine lebendige Staatsge-
ſinnung geweckt wird und die Erkenntnis, daß, ſo lange
wir ſchickſalgebunden daſtehen, nur noch ein aktives, be-
wußtes Gemeinſchaftsgefühl aller Schichten zueinander den
Beſtand deſſen, was wir Volk und Volkstum nennen, ge-
währleiſten kann.

Als Redner iſt der bekannte Wirtſchaftler Willhv
Vierath Berlin genommen worden. Der Vortrag findet am
27. September, abends um 8 Uhr im „Kaſino“ ſtatt.
Beſchränkte Gültigkeit der September-Eiſenbahn-Fahrkarten.

Eiſenbahnfahrkarten haben im allgemeinen vier Tage
Gültigkeit, da jedoch am 1. Oktober eine Tariferhöhung ein-
tritt, wird die Gültigkeit der Fahrkarten beſchränkt, und
zwar muß, wie die Reichsbahndirektion Berlin mitteilt,
mit Fahrkarten, die mit einem Datum des September abge
ſtempelt ſind, die Fahrt noch im September angetreten wer
den; Reiſende, die nach dem 30. September mit einer Fahr-
karte mit September-Stempel angetroffen werden, werden wie
Reiſende ohne Fahrkarte behandelt.
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Die zweite Sonnenfinſternis
fand geſtern ſtatt. Sie war eine totale und begann um
3 Uhr 4 Min. morgens einige Grade ſüdöſtlich der Jnſel
Sokotra und, erſtreckte ſich über das ſüdliche Aſien, den
Jndiſchen Ozean, Auſtralien und Polyneſien und endete
üm 8 Uhr 16 Min. vormittags öſtlich von Brisbane. Die
totale Verfinſterung dauerte von 4 Uhr 0 Min. morgens
bis 7 Uhr 21 Min. vormittags. Sie nahm ihren Anfang bei
Barri in Somal und endete im Norden von Neuſeeland
nach Durchſchneidung des mittleren Kontinents von Nord
weſt nach Südoſt.

Jn Europa war die Finſternis unſichtbar. Auf der
einſam gelegenen Weihnachtsinſel, unſern Java, rüſtete man
ſich ſchon ſeit langer Zeit, um dieſes Himmelsereignis zu
beobachten. Damit wurde gleichzeitig ein ſehr wichtiger Zweck
verbunden. Es galt die Einſtein'ſche Relativitätstheorie nach-
zuprüfen. Man will Entſcheidung darüber erlangen, ob
eine Krümmung der Lichtſtrahlen im Gravitationsfelde der
Sonne, wie ſie die allgemeine Relativitätstheorie fordert
ſtattfindet. Auf das Ergebnis darf man geſpannt ſein.

In Beth's Geſellſchaftshaus
gaſtieren am Sonntag Abend die Alt- Leipziger Sänger,
denen ein vorzüglicher Ruf vorausgeht. Leipziger Sänger
hört jeder gerne, da dieſe Sänger über ein gutes Stimm-
material, Repertoir und über einen geſunden Humor ver-
fügen. Außer den Geſängen in Solo und Quartett gelangen
3 urkomiſche Poſſen zur Aufführung, die ſicherlich ihre
Wirkung nicht verfehlen werden. Wer ſich einmal recht
amüſieren, und von Herzen lachen will, beſuche Sonntag
Abend „Beth's Geſellſchaftshaus“.

Die Gefahren des Wanderfluges.
Viele Vogelarten rüſten zur Reiſe. Die empfindlichſten

denken natürlich zuerſt daran. Der Pirol hat u. a. ſchon
ſeinen Wanderflug nach dem Jnnern von Afrika angetreten.
nachdem er vorher ſeinen Jungen gründliche Flugübungen
hat angedeihen laſſen. Auch der Kuckuk iſt verſchwunden.
Ex hatte weniger Umſtände, da er ſich um ſeine Nachkommen
nicht kümmert. Auch noch andere Scharen von Zugvögeln
machen ſich auf den Weg nach den ſüdlichen Ländern. Ver
hältnismäßig wenige von ihnen ſehen die nordiſche Heimat
wieder; denn die Gefahren des Wanderflugs ſind groß. Die
größten Verluſte verurſacht die Ermattung. Denn es gilt.
eine Reiſe von vielen hundert Meilen zurückzulegen, und zwar
ohne längere Ruhepauſe. Einer ſolchen Anſtrengung ſind
nur die kräftigen Vögel gewachſen. Schiffe auf dem Meere
werden daher vft von Schwärmen von Vögeln als Raſt-
punkt benutzt. Auf den Jnſeln lauern Raubvögel auf die
ermatteten Wanderer, und auch die Bewohner der ſüdlichen
Gegenden ſtellen Fallen und Schlingen auf, um die armen

in ihre Gewalt zu bekommen. Die meiſten Vögel
wählen die Nacht zur Wanderung, wesl r Feinde ihnen

Allerdings fidann weniger mmen können. finden viebe



auch in den Wellen ihren Tod, wenn ſie das Licht eines
Seuchtturmes oder eines Schiffes verleitet und ſie beim An
rall gegen die Scheiben ſich die Köpfchen einſtoßen. Meiſt
iegen nur Angehörige einer Art dahin, vft folgen aber

wiſchenräumen. Die alten Wander-
ſtraßen werden regelmäßig innegehalten. Viele Vögel kom
men auch um, weil ſie ſich verirren und in unwirtlichef
andere in ganz kurzen

Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Hausbeſitzer:
„Civoli“.

ſalon.
Kammerlichtſpiele: Programmwechſel.

Aus Provinz und Reich
Die Menſchenjagd.

Nordhauſen, 20. September.

Bad Sachſa zurück und blieb an der Altendorfer Brücke be
ernem Auto ſtehen, an dem ſich drei Mann zu ſchaffe
machten. Er wurde nach einer Reparakurwerkſtatt gefragt und
aufgefordert, nachdem er die Firma Asbach genannt hatte,
den Weg dorthin zu weiſen und gleich ſelbſt mitzufahren
Nach dem Einſteigen fuhr das Auto in ſchnellem Tempo in
der Richtung nach Niederſachswerfen davon. Nun iſt eines
Manſchette des jungen Menſchen gefunden worden mit der
Aufſchrift „Abgeben bei Frenſel, Salza. Fremdenlegion!“
Durch einen Schäfer, der den Vorgang des Abfahrens zufällig
beobachtete, hat die Entführung ihre Beſtätigung gefunden.

Themar, 20. September. Am Sonntag trug ſich auf der
Straße Themar--Hildburghauſen, zwiſchen Kloſter Neßra
(Zwick) und Siegritz, folgender Vorfall zu: Der aus Renrieth
ſtammende, in dieſem Jahr konfirmierte Rudolf Trautmannf
fuhr mit dem Rad nach Themar zur Violinſtunde. Zwiſchen
dem Wegweiſer nach Grimmelshauſen und dem Neßraer

ölzchen kam ein Auto mit zwei Jnſaſſen, die ihn anhielten.
ieſe ſuchten ihn zu bewegen, einzuſteigen, ein Stück mit

ihnen zu fahren, und boten ihm Zigaretten an. Das Aner-
bieten ſchlug er aus, ſetzte ſich auf ſein Rad und fuhr nach
Ehrenberg davon. Das Auto ſuchte ihn zu verfolgen und
ihn einzuholen, brauchte aber zur Jngangſetzung einige
währenddeſſen der Verfolgte ſchon kurz vor Ehrenberg war
Das Auto ließ von ſeinem Vorhaben ab und fuhr nacht

ſpitzSiegritz weiter. Der Wagen war hinten und vorn
und zinkblechartig angeſtrichen.

Der erſte Schnee im Harz.
f Twale, (Harz), 20. September. Jm Gebiete des ganzen

darzgebirges iſt Froſtwetter eingetreten. Die Temperatur
iel in der letzten Nacht auf 1 Grad unter Null. Auf dem

Brocken liegt eine Schneedecke von 1 Zentimeter.

Mit dem Laſtwagen in die Schwarza.
DOelze, 20. September. Auf der Straße oberhal

Goldisthal wurde am Sonnabend gegen Mittag der mi
Mehl beladene Kraftwagen der Blechhammermühle bei Sitzen
dorf von einem überholenden Laſtauto aus Sonneberg mit
olcher Heftigkeit am linken Vorderrad angefahren, daß der

agenführer die Steuerung verloren ging und das Auto
die ſteile, etwa 30 Meter hohe Böſchung hinab, ſich mehr-
mals überſchlagend, in die Schwarza ſtürzte. Während de
Führer des Autos mit dem Leben davonkam, fand der
eine Begleiter auf der Stelle den Tod und auch der dritt
voll ſeinen furchtbaren Verletzungen auf dem Transport be-
weits erlegen ſein. Die Führer des Sonneberger Autos
fuhren unbekümmert um das Schickſal der Verunglückte
weiter und konnten erſt in Limbach bei Scheibe geſtellt
werden.

Schweres Exploſionsunglück.
Rüllroſe, 19. September. Ein furchtbares Exploſions-

ung ick, dem drei Menſchenleben zum Opfer fielen, trug ſich im
Se ände der chemiſchen Holzverwertungsfabrik von Schulze
hierſelbſt zu. Dort waren eine Arbeiterin und zwei Arbeiter
niter Leitung des Sprengingenieurs Koch aus Schöneiche
bei Friedrichshagen damit beſchäftigt, Sprengkörper zu ver
wichten. Als der Ingenieur ſich kurze Zeit entfernt hatte,
erfolgte eine ſtarke Detonation, die die Fenſterſcheiben der
etwa 3 Kilometer weit entfernten Stadt erzittern machte.
Hem Arbeiter Schulze, Vater von zwei Kindern, wurde
der Kopf buchſtäblich abgeriſſen und der übrige Körper

rchtbar verſtümmelt. Dem Arbeiter Pethke wurde die
ädeldecke abgedeckt und der ganze Körper zerriſſen. Die

Arbeiterin Ella Koalick ſtarb an den erlittenen Verletzungen
wach einigen Stunden. Durch den Druck der Exploſion wur-
den die Körper etwa 25 Meter weit fortgeſchleudert.

Ein Ei für ein Gkas Bier.
Hornburg, 21. September. Jn der „Hornburger Zeitzurng“ ſtand in dieſen Tagen folgende Anzeige: Vuxch z

ſchluß des D. G. V. wurde der Grundpreis für ein zwan
sigſtel Liter helles Bier auf 2,50 Mark feſtgeſetzt. Wir ſind
auch bereit, Bier gegen Naturalien, zum Beiſpiel für ein
Si gleich ein Glas Bier abzugeben. Gaſtwirte- Verein Horn-
berg und Umgegend“.

Berlin ohne Kinsos.
F. Berlin, 22. September. Die Lichtſpielhäuſer derKeichshauptſtadt werden vom heutigen Freitag r

in. Am Donnerstag fanden zwar auf Veranlaſſung des
iniſtertums des Jnnern des Jnnern und des Reichswirtſchaftsminiſteriums Verhandlungen im Oberpräſidium

ſatt, die aber vorläufig ohne Reſultat geblieben ſind.

Auch ein Weg zum Millionär.
Verlin, 21 Sept. Mit den Worten: „Na, da haben

So Glück gehabt, lich kann Sie als Millionäre entlaſſen“,
ß der Vorſitzende der 5. Strafkammer des Landgerichts

geſtern eine Verhandlung gegen den Händler Luigi Cariello
wud den Kaufmann Genaro Espoſito, zwei Jtaliener, die

in der Berufungsinſtanz wegen Preistreiberei, verſuchten
truges und Kettenhandels zu verantworten gehabt hatten.

Hie beiden Angeklagten ſtammen aus Neapel, hatten halb
re als Hauſierer bereiſt und waren ſchließlich nach Ber

gekommen, wo ihr weniges Barvermögen infolge der
Valuta doch ausgereicht hatte, um einen fliegenden Tuch-
Se einzurichten. Für 100 Mark das Meter kauften ſie

offe und in der Uniform engliſcher Seeleute, die ſie ſich
nzogen, erweckten ſie, zumal ſie das Deutſch nur rade-
brechten, bei ihren Abnehmern den Eindruck von Engländern,
die echt engliſche Qualitätsware zum Kauf anboten. Einer

er Kunden hatte an ein Betrugsmanöver geglaubt undbeiden angezeigt. Wegen der oben üngegedeſten Delikte

waren die bei Italiener unter Anklage geſtellt worden,
wan hatte ihr beſchlagnahmt und ſie zu 2000

Geldſtrafe verurteilt. Jn der von den beiden ange
engten geſtrigen Berufsverhandlung trat ihr Verteidiger
ch Sachverſtändige und Zeugen dafür den Beweis an, daß

die Angeklagten durch ihren Einkauf bei Groſſiſten und ihre
der Waren ohne a alſo als Hauſierer,

V de Zwiſchen ndel gebildetnſtanz imleeres könne alſo beine Rede
bgabe

a

Mtten.

Sappho: Morgen abend Aufführung im Schloßgarten

Ein junger Mann aus r
Salza, Kurt Frenſel, wollte am Sonntag gegen Abend nacht
dem Jahrmarktsbeſuch wieder nach ſeiner Arbeitsſtätte in

fein

Zeit regierung an der Orientkonferenz eingetreten iſt.

rung ſei

Letzte Vepeſchen
Der neue leuerungszuſchlag für cie begmten

Heute abend Generalverſammlung im

Frakkionsführern
Beſchluß faſſen. Jm A

r Ortszuſchläge.
treten.

Ber heutige Pollgrſtund: 1396,
Verlin, 22. Sept. (Eig. Drahtber.)

tierte heute vorbörslich 1420-1435, um 1
1395.

Pie Wirkungen der vuſſiſch- franzöſiſchen
Annäherung

Rubelhanſſe in Paris.
Paris, 22. Sept. (Eig. Drahtber.)üchte einer ruſſiſch- franzöſiſchen Annäherung

der Pariſer Börſe ein Hauſſe in ruſſiſchen Werten ent-
vickelt. Obgleich die diplomatiſchen Kreiſe die vom „Temps“

Jnfolge der Ge-

Rußland unverkennbar. ieſer kommt auch darin zum Aus-
druck, daß Frankreich durchaus für die Teilnahme der Sowjet

Platz.
jproz.niedriger. Von türkiſchen Anleihen gaben Türkenloſe 3000

London, 22. September. Der Sonderberichterſtatter des Inach, während ſich 412 proz. Anatolier auf ungefähr 8009
Daily Expreß“ drahtet aus Konſtantinopel, die Angoraregie-g höher ſtellten.

Alliierten eine Erklärung zu

in Utimutum Angorus!

im Begriff, den
unterbreiten, in der gefordert wird, daß die Griechen Thra-
zien räumen, das dann durch türkiſche Truppen beſetzt
werden würde. Es wird um eine Entſcheidung binnen 48
Stunden erſucht werden.

Die ruſſiſche Fiotte guf dem Wege nach
Konſtuntinonel,

Petersburg, September. (Eig. Drahtbericht).
ruſſiſche Schwarze-Meer-Flotte iſt in der Richtung auf Kon-
ſtantinopel in See ge Jn ſämtlichen Häfen dSchwarzen Meeres pertſcht fieberhafte Tätigkeit.

Die einſamen Engländer an den Meerengen,
London, 22. September. Eine Reutermeldung aus Kon

ſtantinopel beſagt, daß auf Anweiſung der beteiligten Re-
gierungen die franzöſiſchen und die italieniſchen Truppen-
abteilungen und ebenſo ihre Fahnen von dem neutralen Gebie
in Jsmid und den Dardanellen zurückgezogen wurden. Die
Grenze der neutralen Zone wird heute ausſchließlich von
ritiſchen Truppen gehalten, die von der vereinigten atlanti-

ſchen und Mittelmeerflotte unterſtützt werden.

Bee
ſein, ebenſowenig hätten ſich die der Preis-
treiberei und des verſuchten Betruges ſchuldig gemacht. Das
Gericht folgte dieſen Ausführungen und ſprach beide Ange-
klagten frei unter gleichzeitiger Freigabe ihrer beſchlag-
nahmten Stoffe, von denen heute das Meter 3000 Mark wert
iſt, ſo daß die Händler infolge der gerichtlichen Verkaufs-
ſperre über Nacht zu Millionären geworden ſind.

Neue Rhön-Flüge.
Frankfurt a. M., 21. September. Am Dienstag iſt der

durch ſeinen Rekordflug bekanntgewordene Jngenieur Mar-
tens neuerdings in der Rhön eine Stunde und fünf Mi-
nuten geflogen. Seine Landung mußte wegen ſtärker Kälte
erfolgen. Am Mittwoch iſt auf der Waſſerkuppe der ameri-
kaniſche Flieger Allen abgeſtürzt. Die Verletzungen haben
ſich als nicht ernſtlicher Natur her ausgeſtellt. Der Flieger
Martens iſt nach ſeinem neuen Stundenflug abgereiſt. Damit
ſind die Flüge auf der Waſſerkuppe in der Rhön vorerſt
beendet.

Das Schuhlgeſetz in Roggenwährung amtlich feſtgelegt.
Weimar, 20. September. Die Landwirtſchaftskammer

in Weimar hat für die Landwirtſchaftlichen Winterſchulen
Triptis und Markſuhl in Thüringen das Schulgeld in
Roggenwährung feſtgeſetzt, und zwar für das Halbjahr für
Thüringer Schüler auf 11 Zentner Roggen, für Nicht
thüringer auf 2 Zentner Roggen.

Kleine Tagesnachrichten.
Sangerhauſen. Auf dem Güterbahnhof führen

heute zwei Güterzüge zuſammen. Zur Zeit iſt Näheres über
das Unglück noch nicht zu erfahren. Lebendorf. Bei
Abbauarbeiten fiel ein morſch gewordener Maſt um. Dabei
ſtürzte der Arbeiter Hammelmann aus Domnitz in die
Tiefe und wurde erſchlagen. Großſalza. Jm Bad
Elmen ſtürzte durch den ſtarken Sturm ein 60 Meter e
Stück des Gradierwerkes ein. Perſonen wurden dabei nicht
verletzt, der Materialſchaden iſt jedoch bedeutend. Senf-
tenberg. Seit heute morgen brennt ein alter Tagebau der
Grube Anna Mathilde. Das Feuer hat eine gewaltige
Ausdehnung angenommen und griff auch auf Baraken über,
die geräumt werden mußten. Nordhauſen. Ein be
dauerlicher Unfall ereignete ſich hier dadurch, daß ſpielende
Kinder eine alte Frau umrannten, die dabei neben einem
Armbruch ſchwere innere Verletzungen erlitt, ſodaß ſie im
Wagen nach Haus befördert werden mußte. Quedlin-
burg. Vermißt wird ſeit acht Tagen die neunjährige
Charlotte Wargowski von hier. Sie iſt mit einem weißen
Stickereikleid bekleidet. Da ſie ſich ſchon mehrere Male
aus der elterlichen Wohnung entfernt hat, iſt anzunehmen.
daß ſie ſich umhertreibt.

Wettflug um den Deutſch-Pokal.
Amſterdam, 21. September. Aus London wird gemel-

det: Ein neues britiſches rn eug der Bamel-Napier-Kon-ſtruktion wird bei ſeiner Bet an ng an dem Wettfluge um
den Deutſch-Pokal, der am 30. September in Epſom in
So zum Austrage kommt, r lich eine Ge

2

e be Ja x r in J r örfa Jm rer James iſt es beretts ngen,b zu errsichen.digkeit von 212 Meilen in einer nde

430 Min.
Schluß des Vortages.

vank hat auf die Stimmung der Börſe, da h
ſeit einiger Zeit erwartet worden war, nur geringen Ein-

gebrachte Jnformation, daß die Sowjetregierung ſogar einer
Erneuerung des ruſſiſch- franzöſiſchen Allianzvertrages nicht

Jabgeneigt wäre, mit einer gewiſſen Skepſis beurteilen, iſt.
r der offiziellen Kreiſe gegenüber

i

ßande! und Perkeßr,
Deviſen langſam abgeſchwächt.

1437,50 r zu

eiz mit 03Belgien mit 10 500 M., Jtalien mit 6250 M., Chriſtiania
24 250 M., Kopenhagen mit 30 400 M., vckholm

Die Mark in New York unverändert.
Die Mark notierte geſtern in New York um J Uhr

0,07——0,07 cCts. rund 1405 M., e am

Effektenbörſe teilweiſe ſchwächer.

Berlin, 21. September. Die Diskonterhöhung der Reichs
ſie bereits

druck gemacht. Kaliwerte erfreuten ſich ſtärkeren Jntereſſes,
Ida man hier von einer neuen Erhöhung der Kalipreiſe ſpricht.
Deutſche Kaliwerke konnten

ziehen. erteIvefeſtigt, und zwar gewannen Luxemburger ſowie Kattowitzer
at ſich an je 1000 Fernerhin erſtreckte ſich auch das Intereſſe wieder-

Nmandel um 1406, Köln-Rottweiler um 165, Berliner Ma-
iſchinen um 135 affeZbewertet wurden. Matt lagen öſterreichiſche Werte, von denen
die Oeſterreichiſche Goldrente um 12500 und Franzoſen 4200

infolgedeſſen um 14000 an-
Auch ſonſt waren einzelne Montanwerte erheblich

um auf eine Anzahl von Spezialpapieren, von denen Scheide-

und Deutſche Waffen um 11006 höher

einbüßten. Zum Schluß der erſten Geſchäftsſtunde konnten
ſich die bisher erzielten Höchſtkurſe nicht Herz behaupten.
Es griff, von dem Rückgang der exotiſchen rte ausgehend,
auch auf den übrigen Gebieten eine leichte Abſchwächung

nländiſche Anleihen wenig verändert. 4- und 3-
eichsanleihe um 8—-10 und 31 proz. um 30

Am Montanaktienmarkt überwog die feſte
ltung. Tägliches Geld wie geſtern, 6,50 o gegen

ſchatzwechſel und Effekten etwa 8,50
Späterhin verſchärfte ſich die Abſchwächung, als auch

ie Deviſen ſtärkere Rückgänge erfuhren. Am erheblichſten

edrückt waren türkiſchen Werte. i
Produktenbörſe.

Berlin, 21. September. Frühmarkt. Drahtgepr,
eizen- und Roggenſtroh 750--780, drahtgepr. Haferſtroh

750 780, bindfgepr. Weizen- und Roggenſtroh 750--780.
los u.

Verladeſtation.
Mittagsbörſe. (Amtlich). Weizen märk. 2900 bis

2960, pomm. 2875--2925, Roggen märk. 2400--2450 Gerſte
mmer- 2750--2900, Winter- 2500--2600, Hafer märk.

2700--2800, pomm. 2650--2775, Mais loko rlin 2656
is 2725, frei Waggonladung 2500--2575, Weizenmehl 6200
is 6750, Weizenkleie 1600, Roggenkleie 1600--1700, Raps

3500-—-3700, Erbſen, Viktoria- 5000--5300, kleine Speiſe-
3900--4100, Futter- 26002700, Peluſchken und Acker-
ohnen 2600 2700, Lupinen, blaue 1600 1800 gelbe

1900 2100, Rapskuchen 1700 1800, Trockenſchnitzel 1750
Torfmelaſſe Miſchung 30/70, 1150 1200.

8 Reichsbank iskont!
Der Zentralausſchuß der Reichsbank hat in ſeiner

geſtrigen Sitzung beſchloſſen, den Wechſeldiskont von 7
auf 8 pCt. und demgemäß den Lombardzinsfuß von 8 auf 9
pCt. zu erhöhen. Dieſe Erhöhung ſchließt ſich den beiden
gleichartigen Maßnahmen von Ende Auguſt und Ende Juli
an. Am 28. Juli ſetzte die Reichsbank ihre Rate um I pCt.
auf 6 pCt. und genau einen Monat ſpäter um ein weiteres
Prozent auf 7 pEt. in die Höhe. Daran hat ſich nun heute
die Steigerung auf 8 pCt. gereiht.

Der Papiergeldumlauf ſtieg in der erſten vier
wöchigen Periode um 20,9, in der zweiten um 39,3 und
in den letzten drei Wochen um 57,6 Milliarden.

Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Reichsbank in den
der Betrachtung zugrunde gelegten elf Bankwochen nicht
allein den geſamten neuen Kreditbedarf des Reiches zu
decken hatte, ſondern, daß ſie darüber hinaus aus dem
Verkehr an Schatzwechſeln 47,4 Milliarden Mark zurückbekam.
Gleichzeitig ging der Beſtand an Handel wechſeln um 31,3
Milliarden Mark in die Höhe. Endlich nahm der Darlehns-
beſtand der Reichsdarlehnskaſſen um 21 Milliarden zu.

Alle dieſe Ziffern zuſammen ſpiegeln einen derartig
ungeheuren Geldbedarf wider, daß eine weitere Diskonter-
höhung ſich nicht mehr hinausſchieben ließ.

Bemerkt ſei noch, daß die Reichsbank bisher noch
niemals einen Diskont von 8 pCt. zu verzeichnen hatte.
Der bisher höchſte Diskont von 75 pCt. beſtand vom S.
November 1907 bis zum 12. Januar 1908.

Leider iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Reichsbank
noch zu einer weiteren Erhöhung ihres Diskonts in dieſem
Jahre genötigt iſt, wenn die in den oben wiedergegebenen
Ziffern gekennzeichnete Tendenz der Entwicklung keine Ab-
chwächung erfährt.

Seipziger Schlachtvichmarkt.
Seipzig, 21. September. Auftrieb: Rinder 160, Ochſen

46, Bullen 38, Kalben 28, Kühe 48, Kälber 498, Schafe 365,
Schweine 355. Zuſ. 1378. reiſe für 50 576

2. Kl. 6700 biswicht: Ochſen, 1. Kl. 80008200 Mark,
8000, 3. Kl. 5800--6700, 4. Kl. 4000--5800. Büllen:
1. 6800--7000, 2. 6000--6800, 3. 5200--6000 4. 4200
bis 5200. Kühe: 1. (Kalben) 8000--8200, 2. 6500 8000.
3. 4600--6500, 4. 3000 4600. Kälber: 2. 8400-8500,
3. 7500 8400, 4. 5500 7500. Schafe: 1. 9000--9200
2. 7500--9000, 3. 4000--7500. Schweine: 1. 16 000 bis
16 200, 2. 16 200—16 300, 3. 13 000--16000 4. 9500 bis
13 000. Geſchäftsgang Rinder ſehr langſam, Kälber mittel
mäßig, Schafe ntttelmäßig, Schweine langſam. Ueber
Rinder 28, Schafe 54, davon Ochſen 20, llen 4, Kühe 4.
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Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(48) (Nachdruck verboten.)
Beate ſah ihren Neffen in ſprachloſer Entrüſtung an.

„Dieſe Herren beſitzen eine lebhafte Phantaſie,“ ſagte ſie
dann verächtlich, „bin ich wirklich gezwungen, Erich, mir
rn eigenen Hauſe ſo unerhörte Dinge ſagen zu
aſſen

„Ste müſſen ſogar eine Hausſuchung über ſich ergehen
laſſen,“ ſagte der Beamte mit vollendeter Ruhe, ein
Dokument aus ſeiner Brieftaſche nehmend, „hier meine
Vollmacht.“

„Das nein, das gebe ich nie und nimmer zu!“ rief
die Schloßherrin zornbebend, indem ſie ſich erhob und zum
Glockenzuge ſchritt, „meine Diener werden Sie hinaus-
geleiten. Jch wünſche von Jhrer Gegenwart befreit zu
werden.“

„Mein gnädiges Fräulein,“ beſchwichtigte der Beamte,
ſich mit ſeiner hohen, robuſten Geſtalt vor dem zarten
Fräulein mit dem ätheriſchen Geſichtchen aufpflanzend, „Sie
ſehen in uns perſönliche Feinde, wir handeln jedoch nur
unſerer Jnſtruktian gemäß. Sie dürfen in der nächſten
Stunde dieſen Raum nicht verlaſſen, ebenſowenig Sie,
Herr Doktor von Saſſen. Fügen Sie ſich, mein gnädiges
Fräulein, ein wenig Entgegenkommen wird Jhnen ſelbſt
zum Vorteil gereichen.“

„Erich! Willſt du als Offizier dieſe unerhörte Szene

dulden t„Eben darum muß ich der erſte ſein, welcher ſich unter
das Geſetz beugt. Beruhige dich, einzige Tante. Du haſt
ja keine dich belaſtenden Entdeckungen zu fürchten, alſo
mögen die Herren tun, was ihres Amtes iſt.“

Aber das ſonſt ſo ſanfte Fräulein war außer ſich.
Ich lehne mich mit aller Entſchiedenheit gegen dieſen ſhtigteit auf. Minna! Jochen! Zu Hilfel Zu
ilfe

gpr ein unterdrüdkes Schluchzen drang von unten
erauf.

„Gnädiges Fräulein, Jhre Diener ſind einem
Verhör unterworfen worden und werden ebenſo wie Sie
überwacht. Eine ganze Anzahl Kollegen ſteht zu meiner
Verfügung. Ich muß jetzt die Hausſuchung vornehmen
und ſchicke einen Unterbeamten herauf; er hat ſtrenge
Order, Jhnen in keiner Wyhriſe läſtig zu fallen.“

„Jch fühle mich Jhnen für jede Rückſichtnahme ver-
flichtet,“ ſagte Erich ernſt, „Fräulein von Saſſen befindetſo in einer krankhaften Ecregung, ſonſt würde ſie ebenſo

enken wie ich. Dafür bürge ich.“
Der Kriminaliſt verneigte ſich. „Sie ſehen ja, daß ich

den Zorn des gnädigen Fräuleins unbeachtet laſſe.“
„Jch aber werde eine Beſchwerde einreichen, werde
Erich nahm den Arm ſeiner Tante und führte ſie nach

einem Seſſel. „Du mußt dich beherrſchen,“ ſagte er feſt,
„der Beamte hat viel Langmut bewieſen, wenn ſeine
Geduld reißt, haſt du allein die Folgen zu tragen.“

Der, welcher das Verhör und die Unterſuchung leitete,
hatte ſich entfernt und einen ſeiner Kollegen geſchickt.

Es war totenſtill in dem mit altertümlicher Eleganz
ausgeſtatteten Raum. Beate hatte im Laufe der Jahre
ahlreiche Aufzeichnungen gemacht, die ihre Schwärmerei
ür Petzold verrieten daß einzelne dieſer Blätter ge-
unden werden könnten, beunruhigte ſie am meiſten. Dieſe
iebe, die nie erwidert worden war, erſchien ihr jetzt ſelbſt

abſonderlich, ſich aber dieſen Fremden gegenüber der
Lächerlichkeit preisgegeben zu wiſſen, das war unerträglich.

Die Hausſuchung fand im Beiſein des Kaſtellans und
einer Frau ſtatt. Die Beamten ſahen aber bald ein, daß
hr Beginnen keinen Zweck hatte. Jn den weitläufigen

Korridoren, den Alkoven und Sälen befand ſich ſicher eine
ganze Anzahl Geheimfächer, in denen Schätze verborgen
werden konnten.

Die Durchſuchung beſchränkte ſich demnach nur auf die
von der Herrſchaft und den Dienern bewohnten Räume und
dauerte nicht viel länger als eine Stunde

Auch ihren Schreibtiſch mußte Fräulein von Saſſen
ffnen, ſie erſtickte faſt vor Grimm dabei.

vafur yatte ſie aber die r die Beamtenmit langer Naſe abziehen“ zu ſehen. Es war kein Zettelchen
entdeckt worden, deſſen Jnhalt auf eine Korreſpondenz
wiſchen Petzold und dem alten Fräulein hingedeutet hätte.

einige herzige, ganz harmloſe Briefe Jrmgards fanden
vor.
Der Doktor hätte den Beamten gern ein Frühſtück
ren laſſen und ihnen zwei Wagen zur Verfügung ge
Aber da fam er bei der Schloßherrin ſchlecht an.

e r die kleinſte Vergünſtigung mit aller Ent
Als die eladenen Gäſte endlich wieder fort waren,

ſchob der Kaſte die ſchweren, dhalbverroſteten Riegel
vor alle Türen und dann erſt wurde das Ereignis aus
giebig beſprochen.

nna hatte in Eile W Rehrücken, dazu Salate
und Kompo Es ſchmeckte delikat, und Erich langte tapfer

Dabei aber bat ſeine Blicke wiederholt in ſcheuerar r Tante ber, die blaß und nervös vor ihrem
eller ſaß und faſt nichts anrührte.

Er wagte nicht auszuſprechen was ihm auf dem
Herzen lag. Der Reſpekt ſchloß ihm den Mund. Da kam
das Fräulein ihm S

„Kannſt du wirklich e daß Beate von Saſſen
imſtande wäre, fremdes Geld für ſich oder eine andere
Perſon zu unterſchlagen, Erich
a F wurde rot dis in die Stirn hinauf. „Tante, liebe

n e
e ch ſehe es dir aber an, daß du mir mißtrauſt.“

„Nenne es nicht Mißtrauen, liebe Tante, es iſt mir
nur unverſtändlich, daß du den Kriminaliſten die Wahr
heit vorenthielteſt.“

„Es kann mir niemand zumuten, meine Privatan-
t preiszugeben. Ich will meiner Schwärmerei

gen nicht zum Geſpött werden.

(Fortſetzung folgt.)
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Sonntag, den 24. September,
abends 8s Uhr

Im grossen Saale
läckſtſmiel derAlk-beip ziger sänger

Getreideumlage für 1922.
Den Landwirten ſind inzwiſchen die e r

eider
hat ſich bei der Aushändigung der Ablieferungsſchreiben herausge-
die von ihnen abzuliefernden Getreidemengen zugegangen.

ſtellt, daß einzelne Lieſerungspflichtige der Durchführung der Getr
umlage abſichtlich Schwierigkeiten bereiten.

nahmen erſchweren oder gar unmöglich zu machen verſuchen,
allen geſetzlich zu Gebote ſtehenden Mitteln unnachſichtlich vorgehen
werde. Im beſonderen werde ich in allen Fällen, in denen
die Ablieferung des erſten Drittels der Getreidenmlage
nicht rechtzeitig erſolgt, von der Befugnis in t 22 des Reichs-
geſetzes vom 4. Juli 1922 Gebrauch machen und das Getreide
enteignen. Jn ſolchen Fällen kann dann nur die Hälfte des
lagepreiſes vergütet werden. Es liegt daher im eigenſten Intereſſe
jedes einzelnen Landwirtes, ſich nicht zu Ungeſetzlichkeiten verführen
zu laſſen; denn er hätte letzten Endes den Schaden nur ſelbſt zu
tragen.

Auf mehrere an mich gerichtete Anfragen von Landwirten, die
ihr erſtes Lieferungsſoll ſchon erfüllt haben, teile ich hierdurch allge-
mein mit, daß, ſofern die Preiſe für das Umlagegetreide durch ge-
ſetzliche Anordnung auch für das erſte Drittel erhöht werden, ſie
ſelbſtverſtändlich mit einer Nachzahlung zu rechnen haben.

Merſeburg, den 21. September 1922.
Der Voprſitzende des Kreis-Ausſchnuſſes.

Guske, Landrat

Jm Intereſſe der Land-
wirtſchaft halte ich es für meine Pflicht, darauf hinzuweiſen, daß ich
gegen Perſonen, die abſichtlich die Durchführung der geſetzlichen Maß-
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eide-

nicht überfrumpfentmi meine Konkurrenten.
höchsten Preise für

Felle und Alt- Metalle.
Um-

und veranstalte von

Papier-Sonder-
Sinkaufs CSage
in Zeitungen, Bücher und

Knüllpapier.

Achtung
Einmnkaufszentrale

für

Achtung?
Metalle nur gegen Ausweis

Lumpen, Knochen, Eisen,

Hicſönnenmich allge

Zahle wie schon immer die undenkbar

Auf Grund guter Abschlüsse bin ich in der Lage

für Papier V extra hohe Preise zu zahlen

Sonnabend. den 23. bis einschl.
Sonnabend, den 30. d. Fts.

Ueberzeugen Sie sich selost.

Nur Große Sixtistr, T.
Aug. Ackermann.

NB. Giröberes Quantum Putztücher jſederzeit abzugeben.

Bestbekannte Herren-Gesellschaft
Leiprigs.

Die neuesten Solis, Dueite. Quartette,
Wechselgesänge, sowie Possen u. Burlesken.

Lachen ohne Ende!Beachten Sie die Plakate usw.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 24. Sept. 1922 (15. nach Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für die dringendſten

Notſtände der Landestirche.

Es predigen:
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

(Die Sitze auf der Kanzelſeite ſind für die
Schüler des Domgymnaſiums beſtimmt).

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat, Diakonus Wuttke
Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauen-Vereins (Seffnerſtr. 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags

11 bis 12 Uhr mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Jugendgottesdienſt.

Paſtor Schulze, Burgliebenau.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt fällt aus.
Evang. Männer- und Jugendverein
Sonntag, abends 8 Uhr: Feier des 34.

Stiftungsfeſtes a. d. Geiſel 5. Herr Klos.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang.
der Geiſel 5. Lehrer Buſch

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. Frl. Aenne Müller.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein,

Dom.

von

An

Geſtorben. Der Guts-
beſitzer Franz Eberhardt,
Beuditz; Herbert Junge,
8 Wochen, Göhritz

Die Beleidigung gegen
den Flurſchutzbeamten Jo
ſef Lippert nehme ich hier
mit zurück.

Arthur Lendolph.
Känclerwagen

(Peddigrohr) gut erhalten,
preiswert zu verkaufen
Gr. Kayna, Kaiſerſtr. 87 p

a VerkautfsstelleAltmetalie, Eisen, Papier, Lumpen I Stadttheater Halle. e
jeden Wir beabſichtigen, auch] Sonnab., abds. 7.30 Uhr: SKnochen, per alte Weinflaschen en reren e ber

Kaufe zu höchsten Tag espreisen! auch in größeren Dörfern Waffenschmied. T S a
Annahmestellen in Merseburg „Drei Schwäne“ u Fischerstrasse 22. Pie de ar für Sonntag, abds 7.30 Uhr: m 3 z

gie Fan uns vertrieenen! Die Hohème. z122Stan e Artikel des täglichen Be e 72 z. 77h 9 7 darfs (Wäſche, Beklei W abds. 7.30 Uhr 817 m
dung. Schuhwaren, Sedermann. e7 Haushalt-Artikel) zu erAchtung Achtung uichten Wir haben bereits eerrreäää z

mehrere Hundert derſelben 23 u 7 2 SSee in Betrieb, die dennhabern Fräulein 45133ſehr gute Verdienſte ab 30 9 alt, ſucht da hier JFamilien Nachrichten. Kammerjüger Bee werfen. Zur Führung fremd, die Vekanntſch. eines
Vermählt. Karl Heim Sche dieſer Verkaufsſtellen ge beſſern Herrn zw ſpäterer S 7ermahit. Karl Heim Scheidemann iſt gegen cignete Herren od. Damen, Heirat. Gefl ernſtgem.bold mit Frau Frieda geb wärtig in Merſeburg und Zum mögl ſofortigen die für das zu übergebende Zuſchrift u. M. G. 30

dlriteln Thhendis- Umgegend und vertilgt Antritt ſuche ich für mein Warenlager entſprechende an d. Geſchäftsſtelle d Bl.
radikal unter ſchriftlicher Banugeſchäft Sicherheit zu bieten vermö- re
Garantie Ratten, Mänſe
Wanzen, Schwaben uſw.
Wirkung nachweislich
innerhalb 24 Stunden.
Jeder Auftraggeber be
kommt einen Garantie-
ſchein. Beſtellungen werdennoch in der Geſchaäftoſtelle

ds. Bl. angenommen.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 frei.
Eisenmöbelfabr. Suhl (Th)

abſchriften u
unter 295/21 a d.

Kontorlehrling

oder Lehrmädchen
mit guter Schulbildung u.
aus beſſerer Familie.

Bewerb. mit Zeugnis-
Lebenslauf

dieſes Blattes erbeten.
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Direktion
H. Eilenberger.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Meuſchau. Vorm 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

(Erntefeſtfeier).
l NReumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“,

Eingang Brauhausſtraße, l Treppe
Sonntag, abds. 8Uhr: EvangeliſationsVortrag
Mittwoch, abends d Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

un
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Kath. Kirche.
gen, wollen Bewerbung ein
reichen an die Direktion der
Spar- und Credſt-Aktien-

Gesellschaft, Berlin W.,
Innsbrucker Str. 18.

Laden od. Etage
für Verkaufszwecke
ſofort zu mieten geſ
Angeb. u. I. M 572. a.
Allgem. Anuz Büro,
Leipzig, Markt 10

Exped.

Austräger
gesucht.

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Sonnabend, von 5--7 und um 8 Uhr: Beicht
gelegenhett.
Sonntag, den 24. September 1922.

Früh von 6 Uhr an Beichtgelegenheit.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr: Hochamt mit Predigt
Nachm. 2 Uyr: Andacht.
Nachm. 3 Uhr: Feſtverſammlung des

Männervereins.
Röſſen. 7 Uhr: Heilige Meſſe in der Schule,

vorher Beichtgelegenheit. ß10 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kirche.
Schafſtädt. 9 Uhr: Heilige Meſſe mit Predigt.
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auch für die Gewerbetreibenden.

Beilage zu Ar. 223 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 22. September 1922

lIugesordnung
zur sihung der östacltverordneten-Derjammiung
am Montag, dem 25. September 1922, abends 6 Uhr

im alten Rathauſe.
1. Neuwahl eines Mitgliedes für die Schuldeputation

der Volksſchulen.
2. Genehmigung des 3. Nachtrages zur Ortsſatzung für

die kaufmänniſche Berufsſchule. t
3. Genehmigung des 3. Nachtrages zur Ortsſatzung für

die gewerbliche Fortbildungsſchule.
4. Genehmigung des 2. Nachtrages zur Verwaltungs-

gebührenordnung.
Genehmigung des 3. Nachtrages zur Hundeſteuer
ordnung

6. Waſſerverſorgung der neuen Siedlungen am Preu-
ßenplatz und auf dem Glaßſchen Plan.
Erhöhung des Gemeindedrittels für 26 Häuſer der
Merſeburger Baugeſellſchaft.

8. Ausgabe von Notgeld.
9. Antrag Koenen und Gen. auf Erhöhung der

Sitzungsgebühren für Stadtverordnete.
10. Antrag auf Bewilligung von 1 Million zur Gewährung von Vorſchüſſen und Zuſchüſſen zur Be

ſchaffung von Kohlen und Kartoffeln.

t

J

50 Millionen Stadtnotgeld.
Die ſich überall bemerkbar machende Zahlungsmittel

knappheit hat es mit ſich gebracht, daß auch in Merſeburg
und den umliegenden Werken und Gruben der Geldbedarf
nicht gedeckt werden konnte und mehreren Betrieben bereits
bei den letzten Lohnzahlungen Geld zur Auslöh nung ihrer
Arbeiter gefehlt hat. Dieſer unerfreuliche Zuſtand birgt
erhebliche Gefahren in ſich, ſowohl für die Arbeiterſchaft als

Der Magiſtrat hat, ſich
daher entſchloſſen, zur Behebung des Mißſtandes Notgeld in
großen Scheinen herauszugeben. Die Herſtellungskoſten wer
den von der Induſtrie gedeckt, ſo daß der Stadt Ausgaben
nicht erwachſen. Die Haftung für etwa durch Fälſchungen
eintretende Verluſte hat die Stadt zu der Landkreis zu

und die Jnduſtrie zu übernommen. Da eine zivil
rechtliche Haftüng damit nicht von der Stadt übernommen
worden iſt, eine Haftung vielmehr nur bei Verübung einer
ſtrafbaren Handlung gegenüber der Stadt eintritt, war der
Magiſtrat in der Lage ohne Anhörung der Stadtverordneten
verſammlung den Beſchluß Notgeld auszugeben zu laſſen,
zumal äußerſte Eile geboten war. Nach der Auffaſſung des
Magiſtrats iſt auch die Möglichkeit von Fälſchungen bei der
kurzen Umlaufzeit des Geldes und der Auswahl der das
Geld herſtellenden Firma eine ſehr geringe. Das Geld
wird bereits zu einem erheblichen Betrage vor dem Viertel-
jahrerſten ausgegeben werden können.

Verlegung einer WaſſerleitungBegründung: Zur Waſſerverſorgung der neuen Sied
lungen am Preußenplatz und auf dem laß'ſchen Plan iſt

ine Verlängerung der Waſſerleitung erforderlich. Die Sied-
er ſind bereit, die zur Verlegung nötigen Erdarbeiten ſelbſt

ohne Bezahlung auszuführen. Die ſonſt entſtehenden Koſten
im Betrage von etwa 171 000 Mk. wollen ſie in monatlichen
Raten innerhalb Jahresfriſt an die Stadt zurückzahlen. Der
Betrag der auf das einzelne Haus entfällt, wird etwa 4000
Mark ausmachen. Der Magiſtrat hat beine Bedenken getragen
dem Antrage der Siedler gegen entſprechende grundbuch-
liche Sicherung näherzutreten. Es erſcheint unbedingt not
wendig, daß die eingeleiteten Bauvorhaben am Preußen-
platz und auf dem Glaß'ſchen Plan durch jede nur mögliche
Unterſtützung bald zum Abſchluß kommen.

ECenehmigung eines Nachtrags zur Verwaltungs-
gebührenordnung.

Der Anregung der Stadtverordnetenverſammlung in
der Sitzung vom I1. 9. 1922 folgend, hat der Magiſtrat
nach Anhörung des Steuerausſchuſſes den 2. Nachtrag zur
Verwaltungsgebührenordnung genehmigt. Jn dieſem Nach-
trag iſt durchſchnittlich eine Erhöhung der bisherigen Ge-
bühren um das Doppelte des urſprünglichen Betrages vorge-
ſehen. Lediglich bei Amtshandlungen, die für minderbemit-
telte Perſonen ausgeführt werden, iſt die Erhöhung entweder
unterblieben oder nur ganz mäßig höchſtens um die
Hälfte des Betrages eingetreten. Für die Wohnungs-
zuweiſung ſind die Gebühren für Wohnungen bis 4 Zimmer
unverändert geblieben und nur für größere Wohnungen ver-
dopy elt. Jm ganzen wird durch dje Erhöhung eine Mehr-
einnahme von etwa 20-30000 k. erwartet. Sie kann
aber nicht entbehrt werden, da bei der fortſchreitenden Geld-
entnertung auch auf derartige Einnahmen nicht verzichtet
werden kann.

Erhöhung der Hundeſteuer.
Der Magiſtrat hat ſich entſchloſſen, die bisherige Hunde-

ſteuer von 200 Mk. für den erſten Hund auf 600 Mk., für
den zweiten und jeden weiteren Hund von 300 Mk. auf 1000
Mark und für Hunde in Züchtereien von 300 Mk bis 1000
Mark auf 1000 Mk. bis 2000 Mk. mit Rückſicht auf die
fortſchreitende Geldentwertung, zu erhöhen. Dadurch wird
vorausſichtlich bei gleichem Beſtande eine Mehreinnahme von
rund 150 000 Mk. erzielt werden. Eine Abnahme des
augenblicklichen Hundebeſtandes von rund 750 Stück iſt kaum
anzunehmen, weil die Neuanſchaffung von Hunden innerhalb
der Stadt trotz ſchärferer Ueberwachung ſtändig geſtiegen iſt.

(Fortſetzung folgt.)

MWeoltmarktlößne,

Seit einiger Zeit werden Lohnforderungen damit be-
gründet, daß die
herangebracht werden müßten. Jn Wirklichkeit gibt es aber
keinen Weltmarktlohn. Der Stundenlohn auf deutſche Mark
umgerechnet iſt z. B. in Frankreich doppelt ſo hoch als
in Jtalien und 15 mal ſo hoch als in Spanien, der
engliſche Stundenlohn dreimal ſo hoch wie der franzöſiſche
der amerikaniſche wiederum beträgt das 11 fache des eng-
liſchen und rund das 9fache des italieniſchen. Welcher Lohn
iſt nun der Weltmarktlohn

Es iſt ausgerechnet worden, daß das Wocheneinkommen
des amerikaniſchen Arbeiters 25 Dollars und das des deut-

eutſchen Löhne an die Weltmarktlöhnel

ſchen Arbeiters 5 Dollar betrüge, der amerikaniſche Arbeiter
ſtände alſo 5 mal ſo gut wie der deutſche. Jn Wirklichkeit
liegen die Dinge ganz anders. Jn Amerika beträgt Hie
Geldentwertung etwa 5006 und ein heutiger Verdienſt von
25 Dollar entſpricht ungefähr einem Friedenswert von 12,5
Hollar. Die Kaufkraft der deutſchen Mark in Deutſch
land kann man wohl ohne Fehler auf mindeſtens 20006
der Außenvaluta anſetzen. Demnach entſpricht das heutige
wöchentliche Einkommen des deutſchen Arbeiters etwa 10
Friedensdollar. Das Lohnverhältnis iſt alſo nicht, 25 zu
5 oder 5 zu 1, ſondern 12 zu 10, oder 54 zu 1.
Dabei darf nicht außer Acht bleiben, daß wir eine beſiegte
Wirtſchaft darſtellen, während das Dollarland als das einzig
ſiegreiche angeſehen werden kann. Es muß weiter berück-
ſichtigt werden, daß die Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft
mit unproduktiven „ſozialen“ Auflagen ſtärker iſt als in
jedem anderen Lande. Sie ſind zu ſchätzen auf mindeſtens
10—-1590 der abſoluten Lohnhöhe. Dazu kommt noch ein
anderer ſehr weſentlicher Umſtand. Wirtſchaftspolitiſch iſt
es nämlich ausgeſchloſſen, daß die Preiſe für die in Deutſch-
land erzeugten Waren im Exportverkehr auf die Höhe
der Weltmarktpreiſe gebracht werden können. Das ver-
hindert ſchon die Schutzzollgeſetzgebung faſt ſämtlicher Länder
der Welt. Hinzu tritt die Erhebung der 2606 igen Aus-
fuhrabgabe, die zwar direkt vom Export nicht getragen
zu werden braucht, die indirekt aber doch auf ihn abgewälzt
wird, ſowie die Notwendigkeit der Gewährung eines außer-
ordentlichen Anreizes in der Preisfeſtſetzung, weil ſonſt die
deutſchen. Waren als deutſche Erzeugniſſe Ablehnung er-
fahren würden. Aus allen dieſen Gründen iſt es un-möglich, daß im Allgemeinen die deutſchen Waren Welt-
marktpreiſe erzielen; deshalb können auch Weltmarktlöhne
nicht gewährt werden.

Aus alledem geht hervor, daß die Forderung von
Weltmarktlöhnen auf irrtümlichen Anſchauungen beruht. Be-
rechnungen von ſogen. Weltmarktlöhnen dürfen ſich nicht
mit reinen Zahlenwerten begnügen, ſondern ſie müſſen
vor allem berückſichtigen, welche Menge Waren für einen
beſtimmten Lohnbetrag gekauft werden können. Entſcheidend
iſt aber, von allem anderen abgeſehen, in der unglücklichen
Lage, daß wir nach den Diktaten der Entente den Ueber-
ſchuß unſerer Wirtſchaft nicht mehr den Unternehmern und
Arbeitern in Geſtalt von höheren Gewinnen und Löhnen
zukommen laſſen dürfen, ſondern ihn an die Entente ab-
liefern müſſen. Wir dürfen uns nicht mehr ſelbſt an den
e unſerer Arbeit erfreuen, Das tut lediglich die
Entente.

Kunſigewerbe und leſchüft,
Von Ernſt Treuſch, Leipzig.

Die Einſtellung auf die Notwendigkeiten der Gegen
wart und Zukunft iſt mit der Erkenntnis, daß der deut-
ſchen Wirtſchaft mit allen Mitteln, welche den beſten Wirt
ſchaftspolitikern anwendbar erſcheinen, aufgeholfen werden
muß. Letzten Endes muß es ſich darum handeln, den Trieb-
kräften nachzuſpüren, welche ein völkiſches Wirtſchaftsgetriebe
in Gang bringen. Dabei wird es für ſeine GGeſundung
von größter Bedeutung ſein, ob dieſen unterirdiſchen Quellen
reine Kräfte entſtrömen und ob ſie den nötigen Antrieb
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beſitzen, die Wirtſchaft in Gang zu halten. Das alles iſt in
unſerem deutſchen Wirtſchaftsleben nicht der Fall.

Jene Kaufleute und Kunſtgewerbler, welche auf den
guten Ruf ihrer Firma halten und ihre Kundſchaft „gut“
bedienen, legen Wert auf ſach- und fachgemäße Erledigung
der erteilten Aufträge und richten die Zuſammenſtellung
ihres Lagers je nach den Bedürfniſſen ihres Ortes, ihrer
Lage, nach der Höhe ihrer Mittel und nach ſonſt noch üb-
lichen und allgemein gültigen Geſichtspunkten. Es bleibt
dabei nur die Frage: Jſt das alles? Neues, gerade im

ne ſind folgende mehr ethiſche Momente zu be-
achten:

1. Bekenntnis zur Qualität.
2. Ausprägung eines Eigengeſchmackes in

ſtaltung und Arbeitszeit.
3. Betvnung des Jndividualwertes des Schmuckes, und

jeder kunſtgewerblichen Produktion.
4. Erzieheriſche Beeinfluſſung weiteſter Kreiſe in ge-

ſchmackvoller Hinſicht, namentlich der Abnehmer.
5H. Beeinfluſſung der Herſteller in geſchmacklicher Be-

ziehung.
Dieſe Forderungen ſetzen eine Perſönlichkeit voraus, die

im Dienſte einer entſprechenden Veranlagung handelt. Jhre
Auswirkung wird nie anders denn als eine Selbſtverſtänd-
lichkeit empfunden werden können, und ſie bedeutet För-
derung ihrer ſelbſt und der Allgemeinheit. Jhr wird hier-
durch der Beweis geliefert, daß jedes Geſchäft durch ethiſche
Hebel bewegt werden muß.

Politiſche Rundſchau
Paris und die ruſſiſche Mobilmachnug.

Poincare „kann es ſich nicht erklären“.
Wie „Journal du Peuple“ mitteilt, hat Poineare auf

die an ihn gerichtete Anfrage, wie es möglich ſei, daß
Viviani am 31. Juli 1914 noch nicht die ruſſiſche Mobil-
machung gekannt habe, an die Liga der Menſchenrechte fol-
gende Antwort gegeben:

„Es iſt richtig, daß, wie Sie betonen, „die erſten Maß-
nahmen für die allgemeine Mobilmachung“ in Petersburg
von der ruſſiſchen Regierung zuerſt am Abend des 29. 7
beſchloſſen worden waren und daß ſie durch Kaiſer Niko-
laus II. in der Nacht vom 29. zum 30. widerrufen
worden ſind. Am 30. wurden ſie von neuem beſchloſſen,
und zwar gegen Ende des Nachmittags. Die allgemeine Mo-
bilmachung wurde aber erſt in der Nacht vom 30 zum
31. angeordnet. Paleologue benachrichtigte die franzöſiſche
Regierung. davon in einem Telegramm, das in Petersburg
um 10 Uhr 45 Min. vormittags aufgegeben wurde. Dieſes
Telegramm iſt in Paris aus Gründen, die ich mir

Formge-

nicht erklären kann, zweifellos wegen der Ueberfüllung
der Linien, erſt um 8 Uhr 30 Min. eingegangen. Viviani
konnte davon alſo keine Kenntnis haben, als er um 4
Uhr nachmittags das Telegramm expedierte, das im Gelb-
buch die Nummer 117 trägt“.

Das Blatt bemerkt dazu: „So iſt alſo die ruſſiſche
von der der franzöſiſche Botſchafter

in Petersburg am 30. Juli um 4 Uhr nachmittags Kennt-
nis hatte Erzählung Paleologues in der „Revue des deuxMondes“ vom 15. Sannar 1921), über die der Miniſter
des Aeußern in Berlin am nächſten Tage vormittags 12
Uhr unterrichtet war, in Paris erſt am 31. Juli um 19
Uhr abends bekanntge worden. Es iſt das ein Geheimnis,
das aufgeklärt werden muß“.

Tagung des preußiſchen Staatsrats.
Der Preußiſche Staatsrat tritt am Dienstag den 26.

September, 5 Uhr nachmittags, zu einer neuen Tagung zu
ſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen: Beratung der
förmlichen Anfrage betr. beſchleunigte Kultivierung des
meliorationsfähigen Oed- und Movorlandes und der Ant-
wort des Miniſters, Beratung des Entwurfs einer Ver-
fügung über eine weitere Erleichterung des Vorbereitungs-
dienſtes für Kriegsteilnehmer, Städte und Landgemeinde-
ordnung, Ausführungsanweiſung für das Reichsgeſetz zum
Schutze der Republik, Entwurf einer Verordnung zum Aus-
führungsgeſetz des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. Entwurf einer
Verfügung zur Ausführung der Hinterlegungsordnung. Ge-
ſetzentwurf über Dispenſierrecht homöopatiſcher Aerzte und
das Halten ärztlicher Hausapotheken, Entwurf einer neuen
preußiſchen Pachtſchutzordnung. Der Stadtrat wird 4 Tage
zuſammenbleiben.
Kann der Geſetzgeber durch die hentigen Geſetze ſich noch durch

finden
Unter dieſer Spitzmarke veröffentlicht die Deutſche Ju-

riſtenzeitung Heft 17——18 folgende Randbemerkung zur heu-
tigen Geſetzgebung:

Nach dem Zolltarifgeſetz v. 25. Dezember 190, s 16
(RGBl. S. 329) tritt neben anderen Geſetzen 8 80 des
durch die Bek. v. 27. Mai 1890 RGVBl. S. 117) ver-
öffentlichten Zuckerſteuergeſetzes mit einer hier nicht in Be
tracht kommenden Maßgabe außer Kraft. Jetzt beſtimmt
das Geſetz v. 8. April 1922 über Aenderung im Finanz-
weſen Anl. 9, Geſetz zur Abänderung des Zuckerſteuer-
geſetzes Art. I: „Das Zuckerſteuergeſetz v. 27. Mai 1886
(RGBl. S. 117) 6. Jan. 1903 (RGBl. S. 1) wird ge-
ändert wie folgt: II. 8 80 wird aufgehoben:

Wenn der Geſetzgeber eine außer Kraft getretene Be
ſtimmung noch einmal aufhebt, alſo nicht weiß, daß ſie
aufgehoben iſt, kann man wohl auch vom praktiſchen Ju-
riſten nicht verlangen, daß er weiß, wie weit die Geſetze,
beſonders abgelegene Beſtimmungen, noch gelten.

Juſtizrat Burgheim, Minden.
Die Umkehrung des Falls von Zabern.

Der Fall von Zabern, der im Jahre 1913 ſoviel Staub
gufwirbelte, hat nunmehr ſeine Umkehrung erfahren. Zwiſchen
einem Jägerleutnant in Zivil, der von ſeinem Bruder be-
gleitet wurde, und einem Zaberner Jungen kam es auf
einem Jahrmarkt zu einer Schlägerei. Der Leutnant ſoll
den Jungen „Boche“ genannt und ihm eine Ohrfeige ge-
geben haben, worauf dieſer mit etwa zehn ſeiner Kame-
raden zurückkehrte und den Leutnant und deſſen Bruder
verprügelte. Jn der offiziellen Nachricht wird die Be-
hauptung, als ob das Wort „Boche“ gefallen ſei, dementiert.
Der junge Mann, ſowie deſſen Kameraden, die den Leut-
nant verprügelt haben, wurde bisher nicht aufgefunden.

Die engliſchen Arbeiter und die Reparationen.
Es iſt bekannt, daß die engliſche Arbeiterſchaft die

britiſche Regierung in dem Beſtreben unterſtützt, eine Re
viſion des Verſailler Vertrages herbeizuführen. Auf einem
Kongreß der „Trade-Union“ wurde zu dieſer Frage in einer
ſo außerordentlich ſcharfen Weiſe Stellung genommen, daß
es nicht unbeachtet bleiben darf. Die liberale „Daily News“
ſchreibt, daß auf dem Kongreß Meinungen und Anſichten
geäußert würden, die noch vor drei Jahren einen Sturm
der Entrüſtung hervorgerufen hätten. U. a. verlangt der
Kongreß die Aufhebung der Okkupation des Rhein-
lands und ein vollſtändiges Aufgeben der Politik der
Gewalt. Alle Zwiſtigkeiten zwiſchen den Alliierten und

Deutſchland ſeien dem Völkerbund zu übergeben, ferner
müſſen Deutſchland und Rußland als vollwertige Mitglieder
in den Völkerbund aufgenommen werden mit denſelben
Pflichten und Rechten der gegenwärtigen Mitglieder des
Völkerbundes. Eine große Reſolution, die dieſe Forder-
ungen enthält, wendet ſich auch an das franzöſiſche Volk
mit der Aufforderung, der deutſchen Demokratie Vertrauen
zu ſchenken und das deutſche Anerbieten, die zerſtörten
Gebiete wieder herzuſtellen, einer neuen Prüfung zu unter-
ziehen.

Dieſe Reſolution wurde mit Enthuſiasmus begrüßt und
beſchloſſen, ſie Lloyd George vorzulegen. Jntereſſant ſind
die Referate einiger Teilnehmer des Kongreſſes über ihre
Eindrücke, die ſie in Deutſchland gewonnen haben. Miß
M. Bonfield wies darauf hin, daß die deutſche Arbeiter
ſchaft durch die farbigen Truppen unglaublichen Demü-
tigungen ausgeſetzt ſei. Daß das Militär dominiere und
die Deutſchen ihn ihren eigenen Städten und Häuſern nur
geduldet würden.

Turnen, Spiel und Sport
Pferderennen in Halle. Der diesjährige Abſchiedsrenn-

tag auf der ſchönen Rennbahn in Halle gehört En ge-
wohnter Weiſe dem Anhaltiſchen Reiter und Pferdezucht-
verein Deſſau. Die Mitglieder der Sächſ.-Thür. Rennver-
eine haben freien Zutritt. Die Gaſtung betont in verſtärktem
Maße die Pflege des alten beliebten Hindernisſportes. Ein
einziges Flachrennen über 2400 Meter ſteht ſechs Hindernis-
rennen gegenüber, die gleichmäßig auf Herrenreiter und
Jockeys verteilt ſind. Das Hauptereignis iſt ein Jagd-
rennen über 4000 Meter, daneben das Jrania-Jagdrennen
über 3800 Meter und das Gerlaboyker Jagdrennen mit
3500 Meter, und das Georg Nette-Jagdrennen über 3200
Meter. Neben den erhöhten Geldpreiſen ſind für den Tag
Ehrenpreiſe in einer geradezu verſchwenderiſchen Fülle aus-
geworfen.

o

Die Reichsjugendwettkämpfe des Deutſchen Reichsaus-
ſchuſſes für Leibesübungen haben nicht nur in Deutſch-
land eine über Erwarten große Verbreitung gefunden, ſogar
aus Windhuk (Südweſt-Afrika) wird uns berichtet, daß dort
der Deutſche Turnverein die Reichsjugend- Wettkämpfe nach
Muſter des Deutſchen Reichsausſchuſſes mit Erfolg durch-
geführt hat. Für die ſportliche Erziehung der dortigen
Jugend ſpricht, daß von ea. 100 Teilnehmern 62 die
vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt haben.

Deutſches Turn und Sportabzeichen.
Prüfungsabnahme.

Wie hier bekannt geworden, verſucht die im Reichs-
ausſchuß nicht r Deutſche Schwimmerſchaft Ver
wirrung in die Abnahme der Prüfungen für das Deutſche
Turn und Sportabzeichen zu bringen. Wir machen daher
ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß an allen Orten, wo
Vereine des Deutſchen Schwimmverbandes ſind, dieſe aus
ſchließlich mit der Abnahme der Schwimmprüfungen durch
den Deutſchen Schwimm- Verband betraut ſind. Nur an
ſolchen Orten, wo ſie fehlen, ſind als Prüfungszeugen
Mitglieder der anderen dem DRA. e en Stamm-
verbände zugelaſſen, aber auch ſie müſſen vom Deutſchen
Schwimmverband beſtätigt ſein.

Har
Vorſthender des Ausſchuſſes für das Deutſche Turn und

Sportabzeichen.
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